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Zrmzöstsche Anklagen gegen die
dentslhe Sozialdeinakratie.

Der Pariser „Temps "
, der schon zu Friedenszeiten die

internationale Sozialdemokratie in der gehässigsten Weise
. lefampfie, veröffentlicht jetzt fast täglich Artikel, in denen
sdie deutschen -Sozialdemokraten wegen ihrer Haltung im
Weltkrieg aufs schärfste angreist . Der „Temps "

, der es
^

gnnz selbstverständlich findet , wenn die französischen Sozia¬
len zur Verteidigung ihres Vaterlandes ihren letzten

’
hlutstropfen hergeben, legt es in seiner Nummer vom 25 .

her als schwersten Verrat an den internationalen
undsätzen aus , daß die deutsche sozialdemokratische

fichstagssraktion der Regierung die Mittel zur Krieg¬
rung bewilligte . Und in seiner Nummer vom 28 . Ok-

ber verdächtigt er die Tätigkeit einzelner deutscher So-
demokraten in Belgien , als ob diese Genossen im
trag der deutschen Regierung die Bevölkerung zur Un-
,e an ihrem Lande verleiten und die Annexion vorbe¬

ten wollten.
Besonders großen Lärm macht der „Temps " über einen

rtikel des „Vorwärts "
, in dem einem ehrenvollen Frieden

ischen Deutschland und Frankreich das Wort geredet
-urde. Dieser Artikel war zu einer Zeit geschrieben , da —

den ersten großen deutschen Siegen die militärische
retterung Frankreichs unmittelbar bevorzustehen

tzien . Der „Temps " sieht aber in diesem Artikel nur
"en Versuch, für Deutschland im Falle einer Niederlage

.- zmistige Bedingungen zn erzielen, und versteigt sich ir
^seiner Polemik zu folgenden doch recht unzeitgemäßen Un"

ttlichkeiten :
Es ist eine Naivetät zu glauben , daß die deutschen

TGialdemokraten jemals wieder das Vertrauen der
Sozialisten der andern Nationen gewinnen und daß sie
mit Aussicht auf Erfolg bei den Massen Frankreichs,
Belgien , Englands und gar Rußlands eine Bewegung

' der öffentlichen Meinung inszenieren könnten, die es
dem kaiserlichen Deutschland gestatten würde , in mehr
oder weniger anständiger Weise aus dem Abenteuer
herauszukommen, in das es sich mit voller Ueberlegung
verstrickt hat .
Der „Temps " will also von einem ehrenhaften Frie¬

ren nichts wissen , er will den Kampf gegen Deutschland
kis zum äußersten führen . Und da tut er , als wunderte
er sich darüber , daß die deutschen Sozialdemokraten nicht
M Erleichterung so liebenswürdiger Absichten die Kriegs -
kedite abgelehnt und den Generalstreik inszeniert haben,
«mg« es nach ihm, so müßten sie den Franzosen in
Frankfurt und den Russen in Berlin Triumpfpsortcn
Muen, dann erst wäre er mit ihrer „internationalen Ge¬
sinnung" zufrieden.

Wenn der „Temps " die Dinge so darstellt , als ob einzig
Mio allein die deutsche Regierung an dem Ausbruch des
« elUrieges Schuld trage , so wird er ja in Frankreich bei
« r dort allgemein herrschenden Auffassung keinen Wider¬
spruch finden . Aber er hat eine unrichtige Auffassung von
wternationalen Pflichten , wenn er meint , die deutschen
EGialdemvkraten hätten unter solchen Umständen die Auf-
Sabe, das Spiel der Gegner zu erleichtern. Selbst tvenn
vie Voraussetzungen des „Temps " richtig wären , hätten
°se deutschen

. Sozialdemokraten nicht anders handeln
tonnen, als sie gehandelt haben. Denn wenn ein Krieg
von solcher Tragweite für die Geschicke der Völker einmal
vngefangen hat , kommt es weniger darauf an , wer ihn
slngefangen hat als darauf , wie er ausgeht . Keine

! sozialdemokratische Partei der Welt würde in solchem Falle
■ .agen können: Da meine Regierung unrecht hat , habe
■®) nichts dagegen, daß meine Volksgenossen
^ .schlagen werden , mein Land verwüstet ,
lerne staatliche Selbständigkeit vernich¬
tet wird !

Es handelt sich in diesem Weltringen doch nicht um den
^ wpf eines Starken gegen einen offenbar Schwächeren ,
wld wenn auch in Deutschland niemand mit einer Nieder-
*?8e rechnen wollte, so haben die anderen draußen mit
rin« Niederlage Deutschlands desto stärker ge -
t schnell Diese Niederlage gehört auch jetzt noch nach !
lhrer Auffassung in den Bereich der Möglichkeiten, und sie j

:
-
n ^er " icht nur möglich , sondern sogar wahr - !

^ Mmlich gewesen , wenn der Moment der Gefahr nicht auch .
- -^ Deutschland ein einiges Volk gefunden
satte .

Dann ständen die Russen , vor deren Schritten die
oeutsche Reichshauptstadt nach der berühmten französischen
Proklamation schon vor zwei Monaten zittern sollte , heute

vor Berlin , und der „Temps " könnte trium -
Freren . Daß aber von der deutschen Sozialdemokratie die
^ rgünsfigung eines solchen Unternehmens nicht erwartet
^ rrden darf , werden die Sozialisten aller andern Länder
" E bald begreifen , soferne sie es nicht schon längst be¬
rufen haben. Sagte doch auch der belgische Sozialdemo¬

krat und Minister Genosse Vandervelde , man dürfe
von den deutschen Sozialdemokraten nicht verlangen , daß
sie ihr Vaterland den Kosaken überantworten .

Die deutsche Sozialdemokratie hat volles Verständnis
dafür , daß die sozialdemokratischen Parteien der andern
zivilisierten Staaten nicht anders handeln können, als sie
selbst handelt . Auch sie müssen chr Vaterland verteidigen
und für die Erhaltung seiner Unabhängigkeit bis aufs
Aeußerste kämpfen. Darum muß auch die schimpfliche Ver¬
leumdung des „Temps " zurückgewiesen werden, daß die
deutsche Sozialdemokratie für die Annexion Beligens ar¬
beite. Wenn deutsche Sozialdemokraten in Belgien mit
den Arbeiterorganisationen Fühlung genommen haben,
um in dem schwer heimgesuchten Lande wieder eine ge¬
wisse wirtschaftliche Ordnung herbeizuführen , so haben sie
das getan , nicht um Belgien zu germanisieren , sondern um

die belgischen Proletarier vor dem Verhungern zu be
wahren . Dazu kann der „Temps " unter den gegenwäi'
tigen Umständen nichts beitragen , er hat freilich als kapft
talisfisches Blatt auch in Friedenszeiten für solche Aufgaben
wenig Verständnis gehabt .

Wenn dieser furchtbare Krieg zu Ende sein wird , dann
wird die Welt besser denn je wissen , wie notwendig sie den,
internationalen Sozialismus brau ch t.,
Die Völker werden dann den sozialistischen Parteien die:
Kraft verleihen , die ihnen diesmal noch gefehlt hat, um!
den Hereinbruch einer Katastrophe zu verhindern . Dazu
gehört auch eine starke de u t s ch e Sozialdemokratie . Dch
deutsche Sozialdemokratie hätte sich aber die Verachtung !
des eigenen Volkes und der ganzen Internationale bet-,
dient , wenn sie sich so verhalten hätte , daß der „Temps "'

sie hätte loben können !
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Born Krieg .
Am Westliche!« KriegrschWlch .
WTB . Großes Hauptquartier , 5 . November.

Gestern unternahmen dieBelgier , unterstützt von E n g-
Iändern und Franzosen einen heftigen Aus¬
fall aus NieuPort zwischen Me«r und Uebcrschwem -

mungsgebiet . Sie wurden mühelos a b g e w i r s e n.
Bei Ype tu und südwestlich Lille , sowie «udllch

B c r r y - a u - B a c , in den A r g o n n e n und den Vo¬
gesen schritten unsere Angriffe vorwärts .

Oberste Heeresleitung .

Ein Protest norwegischer Rheder.
WTB . Kopenhagen, 5 . Nov . „Berlinske Tidende"

meldet aus Christiania : Der Verein norwegischer Schiffs¬
rheder p r a t e st i e r t in einer Eingabe an das nor¬
wegische Ministerium des Aeußern dagegen, daß Eng¬
lands Kriegsschiffe neutrale Handels -
schiffe mit Ladungen für Skandinavien völkerrechts¬
widrig in englische Häfen einbringen . Man müsse Scha¬
denersatz für die dadurch entstandenen Verluste bean¬
spruchen .

Schwere Verluste der Engländer .
Amsterdam , 6 . Nov . „Daily Mail " meldet aus Ca-

lais : Das britische Heer hat eine schwere
" Prüfung durch¬

gemacht . An einigen Stellen sind die Truppen auf ein
Viertel vermindert . Es scheint , daß die Deutschen
gern die heftigsten Angriffe auf uns kon¬
zentrieren . Als wir in der Gegend von Rousselaer
(Roulers ) drei Tage lang in Marschordnung weitergezogen
waren , während die Franzosen die Deutschen in Lille be¬
kämpften. und auf dem linken Flügel am Mrufer die Bel¬

gier , durch die Franzosen unterstützt, in der Gegend von
Dixmuiden operierten , wurde plötzlich der Schwerpunkt
der Schlacht von Nieupoort nach N P e rn verlegt. Um
Mitternacht zogen die Engländer immer in Ordnung
weiter . Der Feind schien schwach und mutlos und die
Engländer dachten nicht daran , sich Laufgräben im Rücken
zu graben . Aber gerade als unsere Kavallerie im Felde,
ankam, wurde ein mächtiges F e u e r auf sie eröffnet.
Die zweite und vielleicht ernstere Phase der Schlacht
wickelte sich nördlich von Apern ab , bei Dixmuiden . Hier
unternahm deusche Infanterie , von schweren Geschichen
unterstützt , einen Bajonettangriff . Unsere Truppen leiste¬
ten tapferen Widerstand , erlitten aber gr o ß e V e rluste .'
Auf dem rechten Flügel wurde unsere Infanterie zuerst ,
auf Messines vertrieben , wo die Bayern trotz der Helden»,
haften Angriffe unserer Artillerie den ganzen Tag über
blieben.

Vom östlichen KriegsschWlaK.
Russische Verluste.

WTB . Frankfurt a. M ., 5 . Nov . (Nichtamtlich .) Me
„Frankfurter Ztg .

" meldet aus der Schweiz : Aus Peters¬
burg wird gemeldet : Die Verlustliste für Offiziere, die in
den Kämpfen an der Weichsel teilgenommen haben , weist
rund 200 Offiziere einer kaukassischen Division auf , inbe¬
griffen 2 Generalmajore und 3 Obersten.

Tie Ruffen in der Bukowina.
WTB . Wien , 5 . Nov . Aus dem Kriegspresse -Ouartier

wird gemeldet : Gegenüber in Rumänien verbreiteten ten¬
denziösen Nachrichten, daß die Russen in den von ihnen
vorübergehend besetzten Teilen der Bukowina vox den An-

, gehörigen der rumänischen Nation eine günstige Aufnahme
? eingeräumt erhielten und unsere Truppen die rumänische
. Bevölkerung drangsaliert hätten , ist durch amtliche. Eiche-
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fmugen, durch Augenzeugen und Vernehmung einer durch¬aus verläßlichen angesehenen Persönlichkeit sicher fcstge-
stellt luorbeu, daß die Russen an den bukon>iniscl>en Ru¬mänen und deren Habe balkarische Gewaltakte verübt
haben. Sic verteilten das den rumänischen Bauersleuten
geraubte Vieh und sonstige Habseligkciten unter von
rlinen in die rumänischen Ortsctjoftcn eingesetzte ruthcnischeBauern aus der Bukowina und aus Rußland , um die Ru-
thenen für Rußland zu gewinnell. Dem griechisch- orien¬
talischen Erzbischof Repta versuchten sie durch wieder¬
holte Drohungen zum Erlaß eines ini russischen Sinne
gehaltenen Hirtenbriefes zu zwingen. Der Gouverneur
diktierte dem Kirchenfürstcu Z im in erar r est und ließ
ihn durch Posten überivachen . Um der erzbischöflichen Re-
sidenz eine besondere Schniach zuzufiigen, legten die Russenin dos dort errichtete Rote Kreuz-Spital 200 geschlecht¬
lich Erkrankte russische Soldaten . Ebenso wurde
gegen andere rumäuisäs« Geistliche vorgegangcn . In zahl¬
reichen rumänischen Orten verübten die Russen bar¬
barische Gewaltakte . Brandlegung , Raub und
Plünderung , Hinrichtungen und Vergewaltigun¬
gen von Frauen und Mädchen kennzeichnen den
Weg der Russen in dem rmnänischen Teil der Bukowina.
«Schlösser und Wirtschaftsgehöste des rmnänischen Groß¬
grundbesitzes wurden geplündert . Zahlreiche Bewoh¬ner ruinänischcr Dörfer verließen ans Furcht vor den rus¬
sischen Gewaltakten ihre Heimatorte und suchten Schutz bei
unseren Truppen , wo sie von unseren Soldaten mit allem
Nötigen versorgt wurden . Die österreichisch- ungarische
Militärverwaltung hat die rumänische Bevölkerung in der
Bukowina überall mit dem größten Wohlwollen behandelt.
Entgegen den lügenhaften Nachrichten ist festzustellen , daßin E z e r n o w i tz kein einziger Rumäne hingerichtetwurde.

9er Kamps zur See.
Ein Seegefecht.

WTB . L o n d o n , 5 . Nov . Die „Times " melden: Ein
Seekampf fand gestern bei Aarmouth , ganz dichtan der englischen Küste , statt. Mehrere deutscheKri egsschiffe kamen gestern früh auf der Höhe von
Da mrouth in Sicht und eröffueten eine furchtbareKanonade gegen die Küste . Von dem Kreuzer „Hal -
c h o n"

, der leicht beschädigt wurde , sind ein Mann
schwer und 4 bis 5 Mann leicht verletzt . Außer dem
Unterseeboot D 5, das wenige Stunden später aufeine Mine gestoßen ist, sind noch zwei Dampfer¬
barkassen auf Minengestoßen und im Laufe von
20 Minuten gesunken .

Die harten Detonationen riefen eine ungeheure
Erregung in Aarmouth hervor , wo die Leute zumStrande stürmten , aber infolge dichten Nebels nichts
sehen konnten. Nur die Umriffe eines großen Schiffesmit 4 Schornsteinen waren sichtbar . Einige Geschosse , fielenauf das Ufer in die Nähe der drahtlosen Station . Die
meisten fiele» jedoch ins Wasser .

Die Angst der Engländer .
WTB . London , 3 . Nov. Das Kriegsamt teilt

mit, daß nichts in der gegenwärtigen Lage die A n n a h m e
rechtfertige , daß eine Invasion wahrscheinlich
sei oder bevorstehe . Verschiedene Berteidignngs -
werke , die in dem Vereinigten Königreich errichtetworden seien , bedeuten nur eine notwendige Vorsichts¬
maßregel , die jede Seemacht im Kriege treffe. Den
Behörden wurden entsprechende Weisungen erteilt , wennder Feind eine Invasion versuchen würde.

Die „Emden ".
Rom, 6 . Nov . Der in Neapel eingetroffene Dampfer

„Roma " begegnete bei Aden einem englischen Ge -
schwacher , bas auf die „Emden " Jagd machen soll.Die „Emden" hatte eben wieder zw ei Dampfer ver -
senkt , nachdem sie ihnen Lebensmittel und
Kohlen entnommen hatte .

Freitag , den 6 . November 1914 .
Kreuzer „Karlsruhe ".

Genf , 8 . Nov. Französische Blätter melden aus Neu-
york , daß der Kreuzer „Karlsruhe " das Schiff
„Liner van Dyk " gekapert habe , das mit Fleisch
und. Kaffeefracht von Buenos Aires nach Neuyorü
fuhr.

KSmpfe i» de» Kolonien.
Die Kämpfe um Kiomtfchou.

Leipzig, 4 . Nov . Nach brieflicher Meldung aus China
ist ein Transport niit japanischen Kerntruppen vor Tsing¬
tau auf eine Mine gelaufen und mit Mann und
Maus untergcgangcn .

WTB . Lo n d v n , 6. Nov . (Nicht amtlich.) Wie das
Rcutersche Bureau erfährt , besagt eine amtliche Meldung
ans Tokio : Man glaubt , daß der österreichische Kreu¬
zer „Kaiserin Elisabeth " auf der Reede von
Tsingtau sich selbst in die Luft gesprengt hat.
Das Schwimmdock sei ebenfalls vernichtet . Die Be -
s ch i c ß u n g dauert fort .

Bon de» KriegrslhanpW« im Orient.
Der amtliche türkische Bericht.

WTB . Konstantinopel , 5 . Nov. Amtlicher
Bericht aus dem KriegSpreffequartier .

Die Russen haben begonnen, ihre Stellungen
nahe der Grenze zu befestigen . Sie wurde» jedoch
vollständig zurückgeworfen auf den Gebieten von
K a r a k I i s s a und I s ch an . Die Stimmung und die
Ausbildung unserer Truppen ist ausgezeichnet.

Nach späteren Meldungen nahmen an der Beschie¬
ßung des Dardaue llen - Einganges die eng¬
lischen Kriegsschiffe „Inflexible "

, „Jndefati -
g a b l e"

, „G l o u r e st e r "
, „D e f e n c e" und die fran¬

zösischen Panzerschiffe „R e p u b l i q u e" und „B o u v e t"
sowie zw ei französische Kreuzer und acht Tor¬
pedoboote teil . Sie gaben 2 4 0 S ch ü s s e ab. Es
gelang ihnen jedoch nicht , irgend einen bedeutende» Scha-
den zu verursachen. Unsere Forts gaben nur zehn Schußab . Einer traf ein englisches Panzerschiff , ansdem eine Explosion entstand.

In AisaIy (Kleinasien) wurde ei« englischer
Panzer zum Sinken gebracht , nachdem die Besatzungund die Ladung gelandet worden war.

Die Bemannung des russischen Dampfers K o>r o -
l e w a Olga , die hier verhaftet worden ist , ist zu
Kriegs - efangen en gemacht worden.

Die Lage in Aegypten .
Mailand , 3 . Nov . Hiesige Blätter melden, daß der

K h e d i v e vorgestern, Dienstag , A e g y p t en in den
Krie gszustand mit England erklärt hat .

Sonstige KriegMihrichte«.
Intervention der neutralen Staaten .

Wie uns aus der Schweiz berichtet wird , hat am Mon¬
tag der sozialdemokratische Fraktionsvorstrind des schwei -
zerischen Bundesparlaments den Bundespräsidenten um
Intervention bei den kriegführenden Mächten er¬
sucht. Der schweizerische Budespräsident versprach ,die Einleitung gemeinsamer diplomatischer Schritte aller
neutralen Staaten in die Wege zu leiten , die sich zunächst
auf die Herbeiführung eines Waffenstillstandes richten
sollen .

Kriegserklärungen an die Türkei.
Berlin , 3 . Nov. Aus Rotterdam wird gemeldet:Wie die Londoner News meldet, haben Japan , Man -

teneg ro und die belgische Regierung in Havre
sich im K r i e g s z u st a n d m i t d c r T ü r k e i erklärt .

_ _ _ Seife z.
Tie Haltung Bulgariens .

' -
WTB . Paris , 3. Nov. (Nichtamtlich. — .

„Agence Havas "
. ) Dem „ Echo de Paris "

znfotrvtz? ^bulgarische Regierung den Verkehr zwischen dendes Landes einstellen lassen . Truppen zwei ?seien cinberufen . Ueberall herr^ ^
Aufgebots
hafte Bewegung.

WTB . Sofia , 5. Nov. (Meldung der Agence Am» .Die leitenden Oppositionsparteien
heute vom Ministerpräsidenten Radoslawowfangen , der ihnen die Lage Bulgariens unters ?gegenwärtigen Umständen auseinanderjetzte . 2[ :n — -

tigert Lage entschlossen sei , eine Haltung strengstsr
^
lcmÜm̂

Neutralität zu wahren .
9at't*r

Eine neue japanische Gewalttat geae»China .
Rotterdam , 5 . Nov . Nach einer Meldung feg

„Nieuwe Rotterdam Courant " wurde das deutsch«
pedoboot „F . 90"

, das von der Besatzung in neutral «
chinesische Gewäffer auf Land gesetzt wurde, daraufhin ^
China in Schutz genommen, worauf auf dem Wrack dj»chinesische Flagge gehrßt wurde. Darauf drang «fc
japanisches Torpedoboot durch die chinesisj
Gewäffer durch und vertauschte die chinesische Flagg« ^der japanischen. Der chinesische Minister des Aenßeru fedrrt die Auslieferung des japanischen Torpedoboots «ü
seiner Besatzung.

Barbaren .
Ein Mitarbeiter des römischen „Mattino " entwirft i»seinem Blatte aus Grund eigener Anschauung ein M >von den bengalischen Hilfstruppen der EngläMr .Diese bengalischen Lanzenreiter — so führt er aus —

tragen den Stempel bestialischer Mordgier im Gesicht.Dieses Gesindel, das wirklich nichts Menschliches an s«hhabe , sei natürlich nicht zu Reiterangriffen bestimmt , fa*-
dern zu Rekognoszierungsritten , zu nächtlichen UeberfSl -len deutscher Wachen oder zu plötzlichem Einbruch in ein
feindliches Lager , lvo die Bengalen die Deutschen mit ihn»Lanzen aufspießen sollen . Pardon würden diese „Besäen"
— wie der Mitarbeiter sie nennt — nienials geben.

Die neueste Waffe.
Die feindlichen Flieger werfen nicht bloß Bomben , so>dern auch Pfeile , welch letztere mitunter furchtbare 8er.

letzungen Hervorrufen, lieber eine ganze Reihe derartiger
Verwundungen berichtete Dr . Volkmann in der „Mim-
chener Medizinischen Wochenschrift "

. Es handelt sich beiden von ihm beschriebenen Fällen fast durchweg um leich.
tere Verletzungen, indeni der Pfeil durch Weichteile , mePder Füße , gegangen tvar , zuweilen den Fuß am Boden an¬
geheftet hatte . Daß aber auch schwerere Verletzungen vor-
kommen können, ist selbstverständlich und bereits erwäWDr . Volknrann einen Kopfschuß , der den sofortigen Lsd
herbeigeführt hatte . Jetzt wird vom Oberarzt Dr . Grün -
b a u m ebenfalls über eine tödliche Verletzung duckheinen Pfeil berichtet. Ein Unteroffizier verspürte, als er!
vor dem Hause sitzend einen Rapport schrieb, plötzlich einen
heftigen Stich an der Schulter und hatte seitdem Schm« -'
zen beim Atmen . Schon während der Untersuchung ver-
chlechterte sich das Befinden des Mannes , der auch heftige

Schmerzen im Leibe verspürte , die nur durch ruhige Lageund Morphium gelindert werden konnten, und bereits 38
Stunden nach der Verletzung trat der Tod ein. Der Pfiffwar durch die Lunge gedrungen , hatte das Zwerchfell
durchbohrt und war in die freie Bauchhöhle getreten. 2er
Fliegerpfeil ist also eine sehr gefährliche und heimtückrstheWaffe.

Das famMenhotel.
Roman von Eugen H e l t a i.

88 - (Rachdr. verb.)
( Fortsetzung.)

Der .Detektiv machte ein schrecklich dummes Gesicht,
aber bevor er, sich von seiner Ueberraschung erholt hatte ,
war ich schon in einen anderen Wagen gestiegen und ver¬
schwunden .

Um zwei Uhr , beim Diner im Grand Hotel, erschien
Jvanics , der am anderen Ende der Stadt , im Roten Ochsen,einem kleinen Hotel sechsten Ranges , abgestiegen war . Der
Speisesaal war ganz teer , so daß wir ungestört mitein¬
ander sprechen konnten. Jvanics hatte viel zu erzählen.

„Ich war bei General Kettenburg "
, begann er.

„Nun — und ?"
„Ich habe ihm den Brief des Königs , das heißt das

leere Blatt , das in dem Kuvert war , übergeben. Allein
der General verstand trotzdem die Botschaft des Königs ,um so mehr, als er bereits alles weiß .

"
„Alles? Was bedeutet das : alles ? "
„Daß Seine Majestät tm Zirkus auftreten will .

Gestern stand es bereits in den zyrillischen Blättern . Sie
haben ein Telegramm aus Paris erhalten , alle Zeitungen
brachten die Nachricht in Extraausgaben . Die Situation
hat sich stark verändert , die Stimmung ist Emanuel VII.
günstig. Alles ist verzweifelt, daß Emanuel VII. so her>
nntergekamnien ist , alle sagen , dies dürfe nicht geschehen,Emanuel VII. dürfe nicht im Zirkus auftreten .

"
„Schön !"
„Alle sind darüber erbittert , alle sprechen von natio¬naler Schnrach . Man ist aufgebracht gegen Iwan VI . , den

man heute nachmittag zur Abdankung zwingen u . ihn , wennes nicht glatt .gehen sollte , entthronen wird . Im könig¬lichen Schlosse fand heute vormittag ein Ministerrat unterdem Vorsitz des Königs statt , allein es wurde kein Be¬
schluß gefaßt, da das Kabinett selbst uneinig ist . Der
.Finanzminister — und der ist in Zyrillien der wichtigsteFaktor — machte eine ^kübwe Schwenkung, und .erklärte.

man müßte Emanuel VII . beim Zirkusdirektor auslösen ,sonst sei es mit den : Ansehen Zyrilliens für immer zuEnde . Dieses Ansehen sei ohnehin nicht groß . Der
König und seine Anhänger wollen davon natürlich nichtshören . Am Nachmittag , nach der Parlamentssitzung , fin¬det ein zweiter Ministerrat statt , aber es ist nicht sicher,welcher König in diesem Ministerrat den Vorsitz führenwird , und welche Minister daran teilnehmen werden.Zyrillien ist für die Revolution reif , und General Ketten¬
burg bürgt für die Armee. Wenn man der Mannschaftwarmes Abendessen bewilligt — dieses militärische Pro¬blem wird bereits drei Jahre lang diskutiert — so ist die
Mannschaft bereit , auf die Fahne des neuen Königs zuschwören .

"
„Schon bewilligt ! "
„Die Verstimmung wird noch durch den Umstand ge-

steigert, daß die ungarische Presse für Emanuel VII.Stellung nimmt .
"

„Was Sie sagen ! "
„Budapester Depeschen melden, daß die größten un¬

garischen Zeitungen heftig über die Gleichgültigkeit her¬
ziehen , mit der das zyrillische Volk das Schicksal seines zu -
künftigen Königs betrachtet. Der „Wahre Volkssreund"
widmet Emanuel VII. , von dem er die Wiederherstellungder alten Kyrillischen Größe erwartet , einen sensationellenLeitartikel . Gleichzeitig hat die Redaktion eine Sammlungeingeleitet . Für das Geld soll ein Ehrensäbcl angcschasiftwerden, den die Besten des ungarischen Volkes persönlich
nach Paris bringen und Emanuel VH . überreichen sollen ."

„Es war doch gut , daß ich im Cafs Chicago neunzehnFlaschen Sekt bezahlt habe ! "
„General KMenburg wird Sie heute abend aussuchen .Er will mit Ihnen sprechen .

"
„Gier , im .Hdtel? Aber hier werde ich doch von Detek-tivs bewacht ! "

„Bis heute abend können Sie sie bestechen . . . . Ober ,halt — noch vernünftiger wäre es, gleich den Polizeichef
zu bestechen.

"
„Sie haben recht . Ich will es versuchen . Und die

J&ciÜLßa . anderen.. Briese ?"

„Die habe ich bereits übergeben. Baron Iwan , Em»
nuels Minister des Auswärtigen , der gegenwärtig En-,
groshändler in Grabsteinen ist , wäre nicht abgeneigt, sein
ganzes Grabsteinlager für die Zwecke der Revolutirm
herzugeben. Die Grabsteine sind in zweifacher Weise KY
verwenden ; entweder man bricht sie in Stücke, dann wer¬
den aus den mächtigen Steinen furchtbare Waffen , odex
man kann sie auf die Gräber der für Emanuel VII. (je*
fallenen Helden setzen .

"
„Und Dr . Kruics ?"
„Der Redakteur des zyrillischen Amtsblattes drülste

einen Kuß auf den Brief des Königs ; in der morgen fr»
erscheinenden Nummer wird er Iwan VI . bereits zum
Hochverräter stempeln und Vorschlägen , man solle ihn tjer

*
bannen , seine Güter einziehen, seine Pensionsansprüche
für null und nichtig erklären . Dafür solle man Ema¬
nuel VII. sofort beimberufen und hier zum König krönen
Uebrigens wird sowohl er als auch Baron Iwan bei dll
vertraulichen Konferenz zugegen sein , die wir heute abend
zusammen mit General Kettenburg abhalten . Ort untz
Stunde der Konferenz werde ich später erfahren .

"
„Das haben Sie gut gemacht , Meister Jvanics . Ihrer

harrt jetzt nur noch eine kleine Aufgabe.
"

„Und die wäre ?"
„Sie müsien nach Zivnice hinüber . Geben Sie dort ein

Telegramm an Fräulein Blanche Doury in Paris am-
Ganz kurz — nur fünf Worte : „Kommen Sie sofort
nach Grova .

""

„Ich verstehe . Das Telegrainm ist an das Fräulein
gerichtet, aber für den König bestimmt."

„Sehr richtig .
"

In diesem Augenblick öffnete der Wirt die Tür , trat
rasch an unseren Tisch und sagte geheimnisvoll mit fewP
tiger Miene :

„Man sucht den gnädigen Herrn .
"

„Wer sucht ihn ?" fragte Jvanics .
„Jemand vom Hofe.

"

IZortsetzung folM
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Das örtliche Hilfskomitee. Wie fast überall , so hat auch
r der Krieg die Notwendigkeit geboren, zur Lebenserhaltung

von unseren Soldaten zurückgelassenen Angehörigen Mittel
Wege zu schaffen . Zu diesem Zwecke wurde ein Hilfs -

mitce gebildet. So anerkennenswert und zweckmäßig solches
ist, sollte es hierbei doch nicht ohne tiefgehende Differenzen

machen , welche neben den Erörterungen seitens des Zentrums
in der verflossenen Bürgerausschußsitzung auch zu Presse-
« lemiken Anlaß gaben. Den Schluß derselben machte ein Ar
M des „ M . C .

" über „Die „ einigen Parteien " in der großen
j eit" . Ware die Sache nicht zu ernst , wollten wir herzlich dar¬
über lachen . Das dürfte man uns auch nicht verdenken, denn
t$ ist ein ergötzliches Schauspiel , wenn nun das Zentrum den
-ijationalliberalen durch die Art der Bildung «dieses Komitees den
Vorwurf der Imparität " entgegenschleudert und diese sich
i^rob höchlichst entrüsten — beide aber vergessen , daß sie bis
^ato in holder Eintracht gegenüber der Sozialdemokratie I m
, arität mit molligem Behagen verübt haben .
Lir sagen das ohne Bitterkeit , denn geschadet hat uns das Ver-
»Men derselben nicht . Auch darüber wollen wir uns hier nicht
auSlassen, welchem Teile die Schuld an dem Zwiste beizumessen
ist . Das eine aber müssen wir feststellen , daß es in höchstem
Mtze bedauerlich und beschämend ist, daß in ihm selbst für
eine sachliche Einigkeit kein Boden zu finden war . Das muß
Las Vertrauen zu dieser in der Gemeinde wichtigsten Körper
fäaft erschüttern . Wenn wir nur hoffen könnten, 'daß es hier
rudlich einmal besser wird .

Trotzalledem aber besteht kein Anlaß , durch Ueberemp-find-
jgjfcit, wie solche zutage trat , die Sachlage noch zu verschkim>-
mecn , leicht wächst solche aus , ebensowenig öber , in aller Oeffent-
gchkeit Jcmrmsrtüne änzuschlagen, den Kaffer und den lieben
fgott mit in die Affäre zu ziehen. Was will es bedeuten, wenn
MM über die Differenzen der Parteien zueinander flennt ? Die
Parteien sind aus Differenzen entstanden und fristen ihr Dasein
fimt und sonders aus Differenzen geistiger und «wirtschaftlicher
Natur , sie sind «also ihr naturgemäßes Lebenselement und das
roetden sie bleiben. Ein Krieg kann dieselben nicht ausheben,
wohl aber verlangt die gegenwärtige Situation von allen Par¬
teien, daß sie die einheitliche Llktion nicht gefährden durch An¬
maßung oder Ueberempfindlichkeit, sie vielmehr stärken 'durch
Leiseitestellung des jetzt Nebensächlichen . Das kann aber nur
dann geschehen, wenn allerseits weitestgehende Lovalitat
geübt wird . Wer diese verletzt, begibt sich in die Schuld . Sollte
das hier nicht möglich sein ?

* Freiwillige „Sammler ". Junge Leute von hier kamen
auf die für sie einträgliche Idee , Sammellisten für die Jugend -
«vchr und Pfadfinder in Umlauf zu fetzen. Sie rechneten nicht
umsonst mit der augenblicklichen Popularität dieser Einrichtung .
In wenigen Tagen brachten sie auf diese Weise etwa <60—100 Mk .
zusammen unib waren erst in der Mitte ihrer Tätigkeit , als die
wachsame Gendarmerie sich um dieSache kümmert und fesff

'tellte,
baß die 14—16jährigen Burschen das Geld für sich verwenden
«ich überhaupt keinen Auftrag hatten , Geld zu sammeln . —
Deshalb nicht jedem, der mit einer Sammelliste kommt , etwas

Ausweis verlangen und sich erkundigen!
bürg.

* Sozialdemokratischer Bereiu . In der Versammlung vom
letzten Samstag erstattete Genosse H a b e r e r den Bericht von
der letzten Bürgerausschutzsitzung . Er gab besonderstie Beschlüsse bekannt, die zur Unterstützung der Angehörigen
der Kriegsteilnehmer gefaßt wurden . Es "wurde begrüßt , daß
nunmehr endlich die Stadt eingegriffen und feste Zusätze zur
Reichsunterstützunggewährt . Es wäre noch zu wünschen , daß
auch der Beschluß des Bezirksrats in dieser Hinsicht abgeändertwird und eine höhere Norm zur Geltung kommt , damit auch dieStM mehr entlastet wird . Unter Inneres wurde der Beschlußdes Vorstandes gutgeheihen , für unsere 48 im Felde stehendenMitglieder vorerst je einen Anteilschein bei derVolks fürsorge - Kriegsversicherungs - Kasse zuerwerben , um den Angehörigen der im Kviege fallenden Ge¬
nessen nach Schluß des Krieges die zur Verteilung kommende
Rate zu sichern . Der dazu in «Betracht kommende Betrag wird ,um die Versicherung rechtskräftig zu machen , sofort einbezahlt.Es wurde ferner beschlossen, für die Kinder unserer Kriegsteil -
nchmer eine Weihnachtsbescherung zu veranstalten .Der Vorsitzende gedachte noch unseres gefallenen GenossenMaler Ries er , dessen Andenken die Versammlung ehrte .

Pforzheim , 5 . Nov . Nach den Fefff'tellungen der Rheini -
■̂ eeuhandgcftllschaft beträgt 'der «durch die unerhörten Spe -

« ationen seiner Direktoren Herrmann u . Krämer enfftandene
Bevlust des Pforz 'heimer Bankvereins nach dem Kursstand im

e Mli ds . Js . 8 600 000 Mk, also noch 2 600000 Mk mehr, als
aas Aktienkapital. Ein Glück ist «es für «die Beteiligten , daß «der
verstorbene Bankdirektor Kahser ein stattliches Vermögen hiu-
terließ und daß auch die Stadt auf die ihr daraus zugefallene^vbschast zugunsten der Gläubiger verzichtet« . Die inzwischen^ gründete Psorzheimer Kred-itkvfse A .-G . beleiht Fovderunger«den Bankverein bis zu 1000 Mk. mit 60 Prozent , bis zu 5000
Mack mit 50 Prozent und über 5000 Mk . mit 40 Prozent . FürNovember ist nach der „Südd . Zeitung " sine General -
feffammlnrig des Bankvereins zur Neuwahl des «gesamten Auf-
uchlScats «ausgeschrieben.

Schwetzingen , 5. Nov . In den nächsten Tagen ' wird eine
höhere Anzahl von Franzosen , ältere Männer , Frauen und« n&er, iin ^ r hiesigen Tragonerkaserne untergebracht und von>er Militärverwaltung verpflegt werden . Die Unglücklichen wer-

hierher «gebva«cht, weil ihre Hennatsdörfer niedergebrannt'-md zusammengeschoffen worden sind und «die armen , «bedauerns -v̂erttn Menschen «dem Hungertod« preisgegeben gewesen wällen,
nicht die «deutsche Heeresverivaltung sich ihrer angenommen

. * Mannheim , 5 . Nov . Mit einem W a s «s e r f «a«h r r a «düber den Rhein fuhr gestern nachmittag von der Ludwigs-
-werier Sandbank aus nach 'dem Sporer «' am Birkenhäuschen
^ bzurück «ein ! 3jähriger Schüler «der Oberrealschule in Lud-
^̂ ^ hafen. Das Fahrrad , dessen Erfin «der, wie inan der „ Neuer«■0®, Landeszeitung " schreibt , «der 'Schüler «selbst sein soll, 'befiehlaus «drei Rädern ( nach Art des Dreirades ) , die auf jeder Seite
Usit einem kegelförmigen, Zylinder (bojenartig ) versehen« sind .den Hinteren Zylindern sind kleine Schaufeln fesigemacht ,- •*< zusammen mit «deu Zylindern «durch sine Kettenübersetzungransben werden , und so das Rad , auch stromaufwärts , fort -
i ŝoegen. Das Fahrrad scheint auch große Sicherheit gegen ein
Mmppen zu besitzen, denn in 'der Mitte des Stromes schaukelte^ Fahrer mit dem grüßten Wohlbehagen auf «den Wellen.

^ Ein hier zur Genesung we«ilenber Offizier erzählte «den«
furche «mer „ Dagblatt " : Mit msiner Abteilung lag ich anWaldrand im «dichten Kugelregen . MS die blauen
fl immer är «ger herabprasselten, wußte ich mir keinen an -rn Rat , als : «Sturm ! Die Leute setzen au, auf einmal nimmt
^ ner , ein Mannheimer , seine Mundharmonika' bvr und „ Ach , wenn 'das 'der Petrus wüßte ! " klingt es in
^ 0er Ohr . Als ich nach glücklich 'beendetem Sturme den Mann
^ ffmer KaittbMiigkeit bewundere, nrsint er : „«So oder so, mir
^» . Wurscht !" Imb , » » t»« » mm £Qetx*n Kreuz vor-

flus der Stodt .
* Karlsruhe , 6 . November .

Die Freiwilligen . Es wäre eigentlich verwunderlich
und erstaunlich gewesen , wenn die männlichen und weib¬
lichen Klatschweiber und Märchenerzähler sich nicht auch
unserer Freiwilligen angenommen und sie in den Kreis
ihrer Klatschereien und Schauergeschichten hineingezogen
hätten . Sie ließen sich jedoch den Happen nicht entgehen
und so kam es , daß , nachdem kaum der Bahnzug mit den
Freiwilligen die Halle verlassen hatte , schon die tollsten
Geschichten über das Verhalten der Leute im Felde in Um«
lauf gesetzt wurden . Wenn nun auch der vernünftige Teil
des Publikums mit der Presse es im allgemeinen nicht
für nötig gehalten haben , bisher dem vielen und unsinni
gen Ges«chwätz und den tollen Gerüchten aller Art Beach¬
tung zu schenken, so ist es dieses Mal jedoch unbedingt not «
wendig , eine Ausnahme zu machen , um der Ehre der frei «
willigen Soldaten willen . Wir können den umlaufenden
Gerüchten gegenüber auf Grund verschiedener Mittei
lungen feststellen , daß sich die jungen Freiwilligen aufs
Beste halten , daß sie im Felde genau so ihren Mann stellen ,wie die alten Soldaten . Was da Alles erzählt und kol
portiert wurde , entbehrt jeder Grundlage , die Freiwilligen
empfinden es als eine schwere Kränkung und Beleidigung ,
daß man sie in der Weise , wie es verschiedentlich geschehen,
herabsetzt . In einem Briefe , der der „Badischen Landes
zeitung " zur Verfügung gestellt wurde , beklagt sich ein
Feriwilliger bitter über das Ges«chwätz , er schreibt u . a . :

Wie ich eben von einer Karlsruher Dame höre , spricht
man dort nicht gut von den Freiwilligen , als hätten wir
uns nicht tapfer gehalten . Dem ist aber nicht so.
Ohne Eigenlob darf ich sagen , daß die Freiwilligen sich
so wacker im Granatfeuer gehalten haben wie die Alten .
Es ist eigentlich betrübend , daß man sich um
seine Ehre wehren niuß , statt daß der Entschluß
der Freiwilligen , sich dem Vaterland zur Verfügung zu
stellen , und die Taten geachtet werden . Schade , daß
man den Leuten , die solches Geschwätz machen , nicht
persönlich entgegentreten kann . Es ärgert einen ohne¬
hin schon , daß man gleich im ersten Gefecht verwundet
wird , wie es uns vier Freiwilligen gegangen ist, die hier
in K . . . im Lazarett liegen .

Das klingt denn doch etwas anders , wie die umlaufen
den Erzählungen . Wir können obigen Brief noch ergän
zen durch eftie weitere Mitteilung , die uns auf einer Feld
Postkarte von einem Reservisten zuging , in der u . a . ge¬
sagt wird , daß nun die Freiwilligen eingetroffen seien ,
und daß sie si ch gut halten . Die unverantwortlichen
Schwätzer mögen sich also nun ein anderes Feld ihrer Be
tätigung aussuchen , bei den Freiwilligen ist nichts mehr zu
holen .

* Zum Burmester -Kvnzert . Es wird uns geschrieben : Er¬
freulicherweise macht sich zu «dem am heutigen Freitag , abends
K9 Uhr, int Museumssaal stattfindenden Konzert von Willy
Burmester großes Interesse bemerkbar. Der Künstler bringt
uns in seinem Programm zwei hier von ihm noch nicht gespielteWerke: Beethovens Kreutzer-'Sonate und «Mendelssohns Violin¬
konzert. Den Schluß bilden einige seiner reizenden Bearbei¬
tungen von Stücken alter «Meister , wie : Haydns Menuett , We¬
bers Walzer , Dussels Deutscher Tanz usw . Herr Emeric Kris ,der von früheren Konzerten her bekannt ist , wivd dem Pro¬
gramm das Chopinfche Des -dur -Nocturno , sowie die Rigoletto-
Paraiphvase von Liszt ein 'fü«gen . — Es ist ratsam , sich im
Vorverkauf mit Karten zu versehen, «da die Nachfrage, wie schonbemerkt, sehr stark ist . Kaffenstunden in der Hofmusikalien¬
handlung Hugo Kuntz , Nachf . Kurt Neufeldt, Kaiserstraße 114,
von 9—1 und 3—7 Uhr.

Festnahme der wehrfähigen Engländer
in Deutschland.

WDB . Berlin , 6. Nov . ( Amtlich . ) Seit langer Zeit schwe¬ben Ver!hanldlnn«gen zwischen Deutschland und England wegen
«der Behandlung der beiderseitigen Sta «crtsangshövigen , die sichbei Ausbruch dvS Kvi«sgcs im Gebiete des anderen aufhielten .
Dabei stand «die deutsche Regierung auf .dem Standpunkt , daß
nach den völkervechtlichen Grundsätzen diese Personen , soweit sie
sich nicht Vevdächtiyt gemocht hatten , «in ihrer Frei 'heit zu belassen
seien , «amch uri«gehin«dert in ihre Heimat abreffen dürsten , «daß
jedoch den Englän «dern in Deutschland selbstverständlich keine
'bessere Be«handlung zuteil «werden könne , wie «den in England
befindlichen Deutschen. Als «daher «die britische Regierung zu-
.niächst so gut wie sämtlichen Deutschen «die Erlaubnis zur Abreise
versagte, sind die in Deutschland befindlichen «Engländer in glei¬
cher Weise «behandelt «worden. Den deutschen Vorschlag , die bei -
«derseitig unverdächtigen «Staatsangehörigen «a»breisen zu lassen ,
lehnte die britische Regierung ab , doch wurden
die Vereinbarungen '«dahin getroffen , daß alle Frauen und
alle männlichen Personen biszu 17 undüber55 Jahren ,
sowie ohne Rücksicht auf ihr Alter Aerzte und «Geistliche unge-
hin«dert ««breisen durften . Die män«n«lichen Personen zwischen
17 und 55 Jahren «wurden nicht in «die Verein«barung einbe-
zogcn , weil die britische Regierung alle ÄSehrfähigen zurückhaltenwollte und als solche auch «die Männer zwischen 45 und 66 Jahrenan sah.

Jnzivffchen wurden «die in England zurückgehaltenen Deut¬
schen in nicht nuerhe «blicher Anzahl festg «enommen und o«ls
Kriegsgefangene behandelt . Nach zuverlässigen
Nachrichten sind diese Maßnahmen in «den letzten Tagen auf
fast alle wehrfähigen Deutschen ausgedehnt worden, während
in Deut sch I «nnd bisher nur ver «dächtige Engländer fest-
genommen «worden sind .

Die völkerrechtswidrige Behandlun«g unserer An -
gehörigeit hat «der «deutschen Regierung Veranlassung gegeben ,der englffchen zu erklären , «daß auch «die wehrfü'hi«gen Engländer
in Deutschlan«d f e ft g e n o m m e n werden würden , falls nicht
unsere Angehörigen bis zum 5. November aus der Gefangen-
sckaft entlassen werben sollten. Die britische Regierung hat «diese
Erklärung unbeantwortet gelassen , sodaß nunmehr die Festnahme
der englischen Männer zwischen 17 und 55 Jahren angeordnet
worden ist. Tie Verordnung erstreckt sich vorläufig nur auf «die
Angehörigen Großbritanniens und Jrlan «ds, würde aber auch auf
die Angehörigen «der britischen Kolomen und Schutzgebiete aus -
ge«dehnt werden , falls die dort leben «den Deutschen nicht auf
freiem Frße belassen werden« sollten.

Die von den militärffchen Stellen « unter dem 6 . November
erlassenen Befehle lauten :

1. Alle männlichen« Engländer zwischen «dem vollendeten 17.und 55 . Lebensjahr , die sich «innerhalb des 'deutschen Reiches be¬
finden und 'denen als Aerzte oder Geistliche nicht das Ausreise¬
recht zrsteht, sind in Sicherheitshaft zu nehme» und nach An¬
ordnung «der stellvertretenden Generalkommandos unter mili-
tärischre Bedeckung in das Lager Ruhleben bei Berlin zu
nhersühven. Das gleiche gilt für inaktive Offiziere auch über
56 Jahre hinaus Mir die MtelÄberechnung ist «der 6. Navem - I

her maßgebend . Die Ueberführung der in Berlin verhafteten
Engländer nach Ruhleben erfolgt in Rücksicht auf die besonderen
örtlichen Verhältnisse auf Anordnung und nach Ermessen des
«Oberkommandos in den Marken .

2 . Ausnahnten von der in 1 . erlassenen Anordnung können
von den stellvertretenden« Generalkomman «dos und dem Ober-
kommandierenden ' in «den Marken nur dann ^gestatte werden,
wenn schwere Krankheit «den Transport unmöglich «macht und
von amtsärztlicher «Seite bescheinigt wird . Sobald das Befin«de«
den Transport gestattet , ist «die Ueberführu«n«g nackyuholen .

3 . Alle erwachseneit Personen englischer Nationalität , die
«dann noch frei in Deuffchilandleben dürfen , sind zu täglich zwei¬
maliger Anmeldung bei «der Plizei verpflichtet und dürfen den
Qrtspolizeibezirk , «über dessen« Grenzen sie von «der Polizei zu
unterrichten sind, nicht verlassen.

In einzelnen « Fällen kann das für den Aufenthaltsort zu-
ftänidige stellvertretenide Generalkomman «do (Oberkommando in
den Marken ) oder M«crrineftation-Komm«an«dv) , Ausnahmen ge¬
statten .

4. Die nnter 1 .—2. genannten «Maßnahmen sollen« zunächst
nur Anwen«dung finden auf Angehörige des vereinigten König -
reiches von Großbritannien und Irland .

5 . Sof «ern für den Transport «fghrp«lamnäßi «ge Züge nicht
ausreichen, sind von de«n> stellvertretenden Generailkommandos
Sonderzüge mit «den Linienk«ornman«danteuren zu vereinbaren

Letzte Nactzrlctzteu.
Die Bedeutung der Schlacht in

Flandern .
WTB . London , 5. Nov . Der militärische Mitar¬

beiter der „Times " schreibt : Für die britische und franzö -
fische Regierung ist es klar , daß der Kampf in Flan¬
dern den Höhepunkt des deutschen Angriffs bedeutet . Es
wird ihnen deutlich sein , daß er um jeden Preis vereitelt
werden muß .

Eine bemerkenswerte englische Prcßäußerung .
WTB . London , 5 . Nov . „Morning Post " schreibt :

Deutschlands zentrale Lage ist ein großer militärischer
Vorteil , den es sehr ausnutzt und dabei hat es die Unter¬
stützung Oesterreich -Ungarns und der Türkei . Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn sind dank ihrer zentralen
Lage imstande , den Konflikt mit Rußland lange genug ,
aufrecht zu erhalten , um Frankreich durch überlegene
Streitkräfte zu erschöpfen . Die Lage kann - zugunsten
Frankreichs durch starke britische Kräfte ausgeglichen wer - '
den , die nicht zu spät in die Wagschale geworfen wer¬
den dürfen . Das ist die kardinale Wahrheitüber
den Krieg . Die für England zur Vorbereitung zur
Verfügung stehende Zeit ist nicht unbegrenzt . Ein
entscheidender Sieg auf dem westlichen Kriegsschauplatz
würde Armeen freimachen , um ' die Invasion in
England zu versuchen , die unausführbar ist , so¬
lange die britische Flotte die See beherrscht , aber die In¬
vasion in Deutschland würde dieses Projekt sofort hinaus¬
schieben und es müßte Aufgabe der Verbündeten sein , diese
im ersten Augenblick zu unternehmen , wo die Stärke ihrer
Streitmittel es gestattet .

Deutsche Flieger in England.
B e r Etn , 5«. Nov . Der „Bossischen Zeitung " zufolge haben

zwei deutsche Leutnants als erste deutsch« Offiziere in diesem
Kriege den Kanal zwischen Calais und Dover überflogen,
und im Küstenbereich dicht westlich von Dover zwei Bomben
abgeworfen.

Feuersbrunst in Antwerpen .
Berlin , 6 . Nov . Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant "

meldet aus Antwerpen : Die Benzin - und Naphtha¬
lager der amerikanischen Atlasgesellschast , die in der
Nähe der übrigen Petroleumlager liegen , stehen seit gestern
in Flammen . Wegen des Brandes der Petroleumtanks
haben etwa 16 000 Einwohner die Stadt verlassen aus
Furcht vor Strafmaßnahinen gegen die Stadt .

Neuer indischer Truppentransport .
WTB . Berlin , 6 . Nov . Der „Berl . Lokalanzeiger " mel¬

det aus Turin : Der Kapitän eines über PortSaid
aus Bombay ein getroffenen Dampfers berichtet , daß zur¬
zeit der Anwesenheit seines Dampfers im Hafen von
Bombay 24 große Dampfer in dem dortigen Hafen
lagen , um das dritte Expeditionskorps der für den euro -
päischen Kriegsschauplatz bestimmten indischen Truppen
auszunehmen . Den Truppen wurde gesagt , die Fahrt
ginge nach C a l c u t t a . Eines der Regimenter wei¬
gerte sich , als es den eigentlichen Bestimmungsort er¬
fuhr , Indien zu verlassen . Es wurde nach einem Grenz¬
ort ini H y m a l a j a - Gebirge versetzt. Die Transport¬
schiffe müssen jetzt Aden passiert haben .

Anneklion Eyperns durch England.
WTB . London , 6 . Nov . Nicht amtlich . Amtlich

wird mitgeteilt , daß England C y p e r n annektiert hat .

Afghanistan eröffnet gegen England
die Feindseligkeiten .

WTB . W i e n , 6. Nov . Die „Südslawische Korrespon -
denz " meldet aus Konstantinopel : Der Emir von
Afghanistan hat eine Armee von 178 088 Mann mit
135 Geschützen an dir englische Grenze Vormar¬
sch i e r e n lassen . Die Bahn H e r a t - P u s ch k sei zer -
stört , um einen englischen Aufmarsch zu verhindern .
Kriegerische indische Grenzstämme haben sich dem afghani¬
schen Heere angeschlossen . An der Grenze herrsch volle R c-
v o l « t i o n gegen die Engländer .

Vereineanzelger.
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Den« Mitgliedern zur Kenntnis,

«daß heute Freitag abend halb 9 Uhr das Naturfieundeheft
zur Ausgabe gelangt . 3662

Mühlburg . (Gesangverein „Eintracht "
.) Sonntag , 8. Novbr .,

nachmittags 2 Uhr, Singstunde im „Karlsruher Hof "
in Daxlanden . Vollzähliges Erscheinen der Sänger Ehren¬
sache .

' 365!
Durlach . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 7. November, abends

halb 9 Uhr, im „Schwanen " , Mitgliederversamm¬
lung mit Vortrag des Genossen Landtagsabg . Kolb-Karls¬
ruhe . Möglichst vollzähliges Erscheinen wird erwartet . 3668

Rintheim . ('Sozialdem . Verein . ) Samstag , 7. Nov ., abends
halb 9 Uhr, im „ Schwanen " Versammlung . Es wird .
um zahlreiches Erscheinen ge 'beten.

i

Berantwvrtlich : Für «den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gnsta» feäjj in .KarlSrüdke
Lnissnsicaßc 24 .
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Schuhwaren
zu billigen Preisen ! - -

Für Kinder

**
? * ** *

9r oe tSB*

Art . 919 . Braune imit . Chevreaux -
Kinder -Schnürstiefel m. Lack¬
kappe , Derbyschnitt . . . Paar

Art 420 . Wichsleder - Kinder -
Schnürstiefel
holzgenagelt . Paar

Art 2514. Rossbox - Kinder *
Schnürstiefel , breite Form ,
Derbyschnitt . Paar

27—80 81—85

3.95 4.35
27—36 31—85

2.95 3.50
27—30 31 —35

4.65 4.95
Für Damen

E . 151. Chevreaux -Damen -Schnürhalb - E QE
schuh , mod.Form , Derbyschnitt,Ausnahmepr . 9 * 99

Art . 9746 . Preiswerte Wildbox - Damen *
Schnürstiefel , Derbyschnitt , Lackkappe, ü 7E
moderne Form . . . . . . . . Paar U » IW

Für Herren
Art . 7984 . Roßbox -Herren - Schnürstiefel , C QC

Derbyschnitt . . . . . Ausnahmepreis Q ' v9

Art . 7977 . la . Box - Schnürstiefel mit
Doppelsohle , Derbyschuitt , moderne Form , Q QA
sehr bequem . Ausnahmepreis U ' wU

Lazarett - Schlappen und Herren - Hausschuhe
W riesig billig ! 3656

Filz -Schnallenstiefel
mit Filz- und Spaltledersohle

22—26 27—30 31—35 36—42

Kamelhaar - Hausschuhe
50 % reine Wolle und Kamelhaar , hoch¬

geschnitten , Filz - und Ledersohle
20 - 24 25-26 27-30 31 - 85 Damen Herren

98a 1.25 1.381 .55 1.88 1.98

R
.

Altschüler
,

Karlsruhe
39 eigene Filialen .

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Suddeutschlands .

Kaiserstr. 161
Ecke Ritterstr.
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Meine

bieten , zumal in dieser jetzigen teueren Zeit ,
an

an

Verlieren Sie daher keine Zeit mehr , da Samstag abend Schluss ist .

Wie Sie alle wissen , sind die Artikel bedeutend
teuerer geworden und ist sich jeder selbst
zum Schaden , wenn er jetzt nicht kauft.

Kaufhaus

■ininiinnnnnniininimm

»4

MT DURLACH
iiiiiimiiiiiiimiHititiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiii

Geschäftshaus für Herren -, Knahen-
und

.

Neuheiten «.Herbst
sind eingetroffen .

Ferner empfehle für unsere Krieger :

Schlupfwesten , gestr .Westen ,
Leibbinden , Ohrenschützer ,
Kniewärmer sowie sämtliche

warme Unterkleidung

August Schindel |r.
DURLACH
Hauptstrasse 88.

Verkaufsstelle der allbewihrten BlßylßS -flflzÜge.

imimmmmmmmmmmn

di. Flaschenbiere ...
-Brauerei

direkt vom Lagerfaß gefüllt

— benommen vorzüglich. =
2403

AuüaliiiM aller Art liefert schnell und billig

IkNUkllklltN BMmdaü «sttsfmtti.

Damen «
» fei7 .75
KoWe . . .» 12 -
Mse« . . . ..» 0.95
KcMmNe ».-» 1.85
Kiidemäilfel I m Bum
MffwWk !' i sm“
WilheWr.34. iD.
KeineLadenspesen . billigstePreise.

Ueberzieher
und Mäntel

M eptflcr
und

LederMtter
bei hohem Lohn gesucht .
HosMeWM Alter ,

Darmstadt. 3653

Gustav Wasserkampf
färbt a 3 Mk .

Färberei Firnrohr ,
Kaiserstraffe 88 . 3663

Pelze
bekannt billigste Preise . 3583

Wi1yelmstr. 34,iD.
«fitra=ßabtttt

3660
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Lebensbedürfnis-Verein
— Karlsruhe . ...

'ieute früh eröffnen wir Verkaufsstelle 11

Durtaeherstrajle 3.
Der Vorstand .

Zahnschmerz
Blasscolin g

in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u, Drogerien .

ejuiftlonpe , xvr
3640 Schützenstrahc 25 .

groß., eich .,
* preiswert

zu verk. Schütz enstr . 67,3 . St . l.

Kartoffeln
einig-WaggonsJndustrie kommen
für nächsten Dienstag Bahnhof
Durlach an . 3661
Gest bte Mk. 2.50 pro Zentn r,
Speisekartoffel Mk . 3 .60 pro Ztr .

ab norddeutsche Station .
E. Klemm , Durlach,

Psinzstraffe KN,
jenseits des neuen Bahnstegs.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft,
Adlerstr . 28 , Seitenbau , part .,
gegenüber der „Herberge zur
Heimat" . 3257

GänselebernI
werden fortwährend angekaust .

G . Mcetz , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21 , 2. Stock.

GänselebernZ
werden .fortwährend angekauft,
Geibelstr . 6 , 4. St ., Mühlbura -

Wäsche zum walchen u . flicken
wird angenommen. Ebendaselbst
ist eine eis. Kinderbcttstelle zu

Volks- SchnhreMrstur
^

Lnis-»straffe29, ^'St
36 Waldhornstraffc 36

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Herren-Sohlen und Absätze
Mark 3 .00

Damm -Sohlen und Absätze
Mark 8 . 10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

3ongtirt 4fluKs
Männchen , billigst zu verkaufe».

Augartcnkir . 58 » 1 Stock.
« rndolfstr . 24 , 4 . St . , ist
vb ei» möbl. Mansardenzim¬
mer sofort zu vermieten.

Verkaufe und
Tgn .nfn fortl” a6ienbneu*

und getragene
Herrenkleider,. Schube, Stiefel
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren
isaffen . Gold und Silber
brillanten . Zahngebisse , Pfand¬
scheine , Möbel, Reiseloffer .
Erstes grötztes An - l . puy
i . Bertaufsgeschäft V ™ *

• 2* . Del. 2015

ft ? m ' Matr .,
<U .UsU,U .L gut erh . zu kaufen
gesucht. Off. unt. E. P . an die
Epped . d . BI.
-̂ chützenstr. 27 , Part ., ist
W ein gut möbl. Zimmer wfort
zu vermieten.

YVilh. Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
enrpfiehlt sein Lager in 1

Tascli en -u. W and u h ren .
Billige Keparatur - Werk *
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
M. 12 —27. drille « u . Zwicker .

sfrettagu. Samstag |
eintreffend:

Martini

Gänse
feinste jll«grKratMse '
ca. 7— 9 Pfund schwer

. Pfund i& Eä Pfg .

Nur in unsere «
Filialen mit Telefon r

Georg Friedrich -
straffe . . . . 8611

Karl Friedrich
straffe

Akademiestr .
Kurvenstr . .
Eifenlohrstr .

| Kaiser - Allee

8890
1813
2843
1* 82
3356

VorauSbestellnngen
erbeten. 3652

Standesöuchauszüge der Stuöt ^ artsruöe.
Eheaufgebote . Adam Eckel von Helmsiadt, Reserve'

Heizer in Mannheim , mit Karoline Humburger von Aglast^ i
hausen . Ernst Kappus von hier, Metzger hier, mit Frieda Betiet«
von Mühlbach.

Eheschließungen . Friedrich Glaß von Lantbrechl
(Pfalz ) , Zapfbursche hier, mit Kla . a Waltz von Ubstatt (WürttbgE '

Wilhe m Stabenow von Schilde, Monteur hier, mit Hilda Hodavd'

von Waloulm. Michael Jäger von Sand , Justizaktuac hier , uw
Hedwig Gut von Gernsbach. Karl Merkte von hier, Mechanud
hier, mit Julchen Wacker von hier .

Geburten . Peter , Vater Peter Schmidt, Taglöb»^
Maria , Vater Michael Adler. Korbmacher .

Todesfall . Io sei Becker. Vriv ., Ehemann, alt 30 JahA
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